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Richard Detje und Dieter Sauer haben sich in mitt-
lerweile fünf Untersuchungen, die über einen 
Zeitraum von 15 Jahren durchgeführt wurden, 

mit Widerstandspotenzialen in Betrieben auseinanderge-
setzt. Der neuste Band von 2023 fragt danach, wie sich un-
ter schwierigen Rahmenbedingungen gewerkschaftliche 
Gegenmacht entwickeln kann, und nutzt dafür den Be-
griff der Solidarität. Im Gegensatz zu den meisten Studien 
über Arbeitskämpfe schaut das Buch auf einzelbetriebli-
che Konfliktverläufe und die Bedingungen von Solidari-
sierungsprozessen.

Das Konzept der Solidarität wird von den Autoren in 
doppelter Weise von verbreiteten sozialmoralischen Auf-
fassungen abgegrenzt (S. 9 ff.). Arbeitsweltliche Solidari-
tät bezieht sich den Autoren zufolge nicht auf die altru-
istische Unterstützung benachteiligter gesellschaftlicher 
Gruppen, sondern auf geteilte Interessen. Zweitens han-
delt es sich nicht um moralische Imperative, sondern um 
die Bereitschaft, sich an Formen des kollektiven Wider-
stands zu beteiligen. Stark vereinfacht geht es in der Tra-
dition der Arbeiterbewegung um arbeitsweltliche Konflik-
te und das gemeinsame Eintreten für geteilte Interessen. 
Dies ist kollektiv, praktisch und dynamisch, weshalb die 
Autoren von „performativer Solidarität“ und Solidarisie-
rung sprechen.

Das Thema wird anhand von sieben Fallrekonstruktio-
nen untersucht, deren Basis vor allem leitfadengestützte 
Einzelinterviews mit Interessenvertreter*innen sind (Be-
triebsräte, Vertrauensleute, Gewerkschaftssekretär*innen). 
In drei der sieben untersuchten Betriebe konnten zusätz-
lich Gruppengespräche mit unterschiedlichen Beleg-
schaftsgruppen durchgeführt werden. Die ausgewählten 
Fallkonstellationen haben gewerkschaftspolitisch schwie-
rige Bedingungen und zeichneten sich durch Solidarisie-
rungsprozesse mit (Teil-)Erfolgen aus. Die Betriebsfälle 
werden ausführlich im Hinblick auf die Rahmenbedin-
gungen, Konfliktursachen und -verläufe beschrieben und 
in einem kurzen Resümee zusammengefasst.

Die Fallstudien lassen sich „drei Welten der Arbeit“ 
(S. 137) zuordnen. Beispiele für den ersten Bereich der 
schrumpfenden Industriearbeit mit traditionellen ge-
werkschaftsaffinen Milieus sind zwei Zulieferbetriebe in 
Ost (Motorkomponenten) und West (Industrieteile), die 
wegen Produktionsverlagerungen in mehreren Schritten 
heruntergefahren und schließlich gegen massiven Wider-
stand geschlossen werden (4.1). In einem weiteren Zulie-
ferbetrieb (Antriebstechnik) wird um die Sicherung der 
Beschäftigung bei der Umstellung auf Elektromotoren ge-
kämpft (4.2).

Die zweite „Welt der Arbeit“ betrifft den wachsenden 
Sektor industrieller Angestelltenarbeit mit dominanten 
individualistischen Orientierungen. Hier werden zwei 
Fälle analysiert (Halbleitertechnik, Mobilitätselektronik) 
(4.3). Sie zeichnen sich durch den massiven Rückgang der 
Produktionsbelegschaft zugunsten von Angestellten in 
Entwicklung und Vertrieb aus. Die Interessenvertreter*in-

nen arbeiten hier an der Beteiligung und Organisation der 
Angestellten.

Die dritte „Welt der Arbeit“ thematisiert die prekäre 
Dienstleistungsarbeit, die sich durch eine multiethnische 
und überwiegend weibliche Beschäftigung sowie durch 
eine Vielzahl an unterschiedlichen interessenspolitischen 
Konstellationen auszeichnet. In einem Betrieb der Ver-
sandlogistik (Sortierung, Verpackung im Drei-Schicht-
Betrieb) geht es u. a. um die Gründung eines Betriebs-
rats gegen den massiven Widerstand der Geschäftsleitung 
(4.4). Dasselbe gilt für die Verkaufsfilialen einer interna-
tionalen Modekette (4.5). In zwei Filialen eines traditions-
reichen Warenhauskonzerns gelingt es den Belegschaften, 
Schließungen vorläufig zu verhindern (4.6). Abschließend 
wird der Kampf der Service-Beschäftigten eines kommu-
nalen Klinikums um die Rückkehr in den Tarifvertrag des 
öffentlichen Dienstes analysiert (4.7).

In der zusammenfassenden Interpretation der Studie 
werden die empirischen Ergebnisse zu den „drei Welten 
der Arbeit“ synthetisiert sowie die einleitenden Überle-
gungen zum Solidaritätsbegriff aufgegriffen und weiter-
entwickelt (S. 133 ff.). So unterscheiden die Autoren an-
hand der Fallbeispiele vier Typen und Stufen von Soli-
darität (begrenzte, skeptische, aufschließende und über-
greifende Solidarität). Abschließend geht es um die Fra-
ge, wo weitergehende Lernprozesse möglich und sinnvoll 
sind (S. 153 ff.). Dies betrifft erstens die Erweiterung des 
betrieblichen und politischen Mandats, zweitens inklu-
dierende Gegenmachtstrategien von Arbeiter*innen und 
Angestellten, drittens den schrittweisen Aufbau von Orga-
nisationsmacht, der aber durch institutionelle Macht über 
Betriebsräte und Tarifverträge abzusichern ist.

Das Buch ist in mehrfacher Hinsicht wertvoll, um über 
Gegenwart und Zukunft von Konflikten in der Arbeitswelt 
zu diskutieren. Der theoretische Zugang über einen für 
die Arbeitswelt präzisierten Begriff der Solidarität ist in-
novativ und die Fallrekonstruktionen geben einen guten 
Einblick in die Vielfalt von Konfliktursachen und -verläu-
fen. Dabei werden die realen Probleme gewerkschaftlicher 
Politik in den Betrieben ebenso wie die Bedingungen für 
solidarische Aktionen deutlich benannt. In den Fallstu-
dien finden sich viele Hinweise für Praktiker*innen und 
Theoretiker*innen, wie Widerstand unter schwierigen 
Rahmenbedingungen entstehen kann.

Das Verdienst des Buches besteht aber auch darin, eine 
Reihe von weitergehenden Fragen zu stellen und Diskussi-
onen anzuregen. So geht es etwa um die Rolle von gewerk-
schaftspolitischen Akteuren bei der Entstehung von kol-
lektiven Widerstandsaktionen. Bei der „aufschließenden 
Solidarität“ im prekären Dienstleistungsbereich wird die 
Rolle der hauptamtlichen Gewerkschafter*innen für den 
kollektiven Widerstand betont (S. 149). Offen bleibt aller-
dings, ob solche oder ähnliche Muster der Mobilisierung 
„von oben“ (z. B. Betriebsrät*innen, Hauptamtliche) und 
„von außen“ (Zivilgesellschaft, Medien) nicht auch in den 
anderen Fällen sichtbar werden. Dies gilt z. B. im Zusam-
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menhang mit Betriebsschließungen (S. 141). Aber auch in 
den anderen Fällen wird implizit oder explizit die Rolle 
von Interessenvertreter*innen und anderen „Schlüssel-
personen“ für die Konfliktverläufe deutlich.

Mit der Fokussierung auf Solidarisierungsprozesse 
liefert das Buch wertvolle Hinweise für gewerkschaftli-
che Betriebspolitik. Es zeigt, wie stark institutionelle und 
organisatorische Macht miteinander verknüpft sind. Be-
triebsräte erweisen sich als Sammelpunkte und operatives 
Rückgrat, Tarifverträge und Betriebsvereinbarungen sind 
mögliche und realistische Ziele für Aktionen. Deutlich 
wird aber auch, dass betriebliche Handlungsfähigkeit von 
der dauerhaften Einbeziehung der Beschäftigten abhängt. 
Dabei weisen die Fallstudien auf wachsende Probleme der 
innerbetrieblichen Kommunikation hin. Verdichtung und 
Segmentierung der Arbeit und auch die Auflösung kol-
lektiver Arbeitsorte durch das Homeoffice erschweren 
die nötige Verständigungsarbeit. Die klassische Form in-
nerbetrieblicher Kommunikation über Vertrauensleute 
scheint nur noch in einigen traditionellen Bereichen ge-
werblicher Arbeit erfolgreich zu sein. Neue Formen von 
Kommunikation und betrieblichen Netzwerken sind of-
fensichtlich erforderlich, um aktive Kerne zu bilden und 
zusammenzuführen, die für den Erfolg entscheidend sind. 
Auch außerbetriebliche Räume, wie die gewerkschaftliche 
Bildungsarbeit, gewinnen damit an Bedeutung.

Auch der von Detje und Sauer gewählte materialisti-
sche Solidaritätsbegriff wirft weiterführende Fragen auf. 
Er stellt die materiellen Interessen der „Ware Arbeitskraft“ 
zentral (Arbeitsbedingungen, Löhne, Job-Sicherheit). 
Plausibel ist, dass hiermit das Fundament von Arbeits-
konflikten angesprochen wird. Aber es stellt sich doch die 
Frage, ob nicht mit der materialistischen Wendung auf In-
teressen und Praxis das Kind mit dem Bade ausgeschüttet 
wird. Wie die Autoren in ihren Fallanalysen zeigen, spie-
len Anerkennungs- und Gerechtigkeitsansprüche in ein-
zelnen Konflikten eine große Rolle. Deutlich wird dies 
etwa in dem Kampf der prekär Beschäftigten im Service-
bereich eines kommunalen Krankenhauses um die Rück-
kehr in den Tarif des öffentlichen Dienstes. Auch bei der 
Diskussion von überbetrieblicher Solidarität wird der mo-
ralische Kitt von Solidarität von den Autoren angespro-
chen. Bei der Entscheidung für einen materialistischen 
Interessen- und Solidaritätsbegriff stellt sich weiterhin die 
Frage nach dem Verhältnis zu normativen Einstellungen. 
Der von E. P. Thomson geprägte Begriff der Moralökono-
mie kann hier als hilfreich erachtet werden. Dieser besagt, 
dass ökonomische Interessen gerade dann eine besondere 
Durchschlagskraft erlangen, wenn sie mit geteilten Nor-
men und Moralvorstellungen kompatibel sind.

Die Aktualität des Themas und des Buches wird auch 
an zwei Tagungen im Jahr der Publikation deutlich. So 
fand am 30. 11. 2023 in Göttingen ein Workshop der Sek-
tion Arbeitssoziologie zu „Solidarität und Zusammenhalt 
in der Arbeitswelt“ statt. Der Schwerpunkt lag auf Kon-
fliktverläufen an den flexibilisierten Rändern der Arbeits-

gesellschaft (Plattformökonomie, Lieferdienste, Gaming 
etc.) und auf Diskussionen zum Solidaritätsbegriff. Eine 
Tagung der Rosa Luxemburg Stiftung am 15./16. 12. 2023 
schloss zeitlich und inhaltlich direkt an den Workshop an. 
In ihrer Einführung hat Nicole Mayer-Ahuja durch den 
Bezug auf E. P. Thompsons „Entstehung der englischen 
Arbeiterklasse“ die Fragestellung vertieft und erweitert. 
Studien zum Arbeiterbewusstsein und aktuelle Fallana-
lysen zu betrieblichen Konflikten (darunter auch Detje / ​
Sauer) konnten unter klassenanalytischen Gesichtspunk-
ten diskutiert werden.

Insgesamt gesehen bestätigen die beiden Tagungen die 
Befunde und Reflexionen von Detje und Sauer. Die vor-
gestellten Fallstudien zeigen, dass auch unter schwierigen 
Umständen mit prekären Arbeitsverhältnissen und ethni-
scher Fragmentierung Solidarisierungsprozesse möglich 
sind, wenn starke Akteure in die Konfliktarena eintreten 
und unterschiedliche Machtressourcen genutzt werden. 
Außerdem wurde deutlich, dass der Begriff der Solidari-
tät einen nützlichen Rahmen für die Analyse von Arbeits-
konflikten und für deren theoretische Bearbeitung bildet. 
Das Buch ist damit sowohl für gewerkschaftliche Akteure 
als auch für Wissenschaftler*innen interessant, die sich für 
Arbeitsbeziehungen, strategic unionism und Organizing 
interessieren. ■


